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Tageschronik
Die deutſche Antwort auf die Baltikumnote geht heute

oder morgen ab; ſie enthält ſachliche und formale Vorbehalte.
Die Bekanntgabe des Friedenszuſtandes mit Deutſchland

ſoll erſt nach Regelung der Baltikumfrage erfolgen.

Von einem Rücktrittsgeſuch des Grafen v. d. Goltz iſt in
Berlin nichts bekannt.

Der belgiſche Etat ſieht 480 Millionen für Befeſtigungs-
anlagen gegen Deutſchland vor.

Die Nationalverſammlung hat den deutſch- polniſchen Ver
trag ratifiziert.

Die völlige Einſtellung des Perſonenverkehrs an den
Sountagen ſteht in wenigen Tagen im ganzen Reiche bevor.

Die Kohlenverſorgung iſt in ein ſehr ernſtes Stadium
getreten; nur die lebenswichtigen Betriebe und der Haus-
brand können in beſchränktem Umfang beliefert werden.

Die Maſchiniſten und Heizer der Berliner Großbetriebe
ſind im Ausſtand. Die lebensnotwendigen Betriebe bleiben
in Tätigkeit

Einſtellung des Sonntags Perſonenverkehrs.

Dresden, 15. Okt. Um den Kohlen- und Lebens-
mitteltransport auf den deutſchen Bahnen ſicherzuſtellen, fin
den, wie an zuſtändiger Stelle verlautet, zurzeit zwiſchen den
verſchiedenen einzelſtgatlichen Eiſenbahnverwaltungen Ver
handlungen ſtatt, die darauf abzielen, den Perſonenverkehr
weiter einzuſchränken, um den Güterverkehr nach Möglichkeit
zu verſtärken. Jnfolgedeſſen ſteht für die Länder, die den Per
ſonenverkehr am Sonntag noch nicht eingeſtellt haben, insbe
ſondere auch für Sachſen, die völlige Einſtellung be-
vor. Die näheren Ankündigungen ſind in wenigen Tagen
zu erwarten. Jn Württemberg ſoll der Perſonenverkehr be
reits am kommenden Sonntag ruhen. Eine Wiedereinfüh-
rung der Reiſeerlaubnisſcheine in Sachſen iſt nicht beabſichtigt.

Ernſte Kriſis in der Kohlenperſorgung.

W. T. B. meldet: Die Kohlenverſorgung iſt in ein ſehr
ernſtes Stadium getreten infolge der Zwangslieferungen von
Brennſtoffen an die Entente, die noch bei weitem nicht in dem
vorgeſehenen Müße erfüllt werden können. Durch den ſeit
Wochen anhaltenden Eiſenbahnwagenmangel und den an
dauernd niedrigen Waſſerſtand des Rheines können in der
nächſten Zeit neben den Eiſenbahnen nur die Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätswerke, der Hausbrand
und die aller wichtigſte Lebensmittelinduſtrie
bedient werden. Auch die Belieferung dieſer volkswirtſchaft
lich allerwichtigſten Betriebe kann nur in beſchränktem
Umfange erfolgen. Sobald eine Beſſerung der Lage ein-
tritt, wird dieſe Einſchränkung der Kohlenlieferung ſofort
wieder aufgehoben werden. Es werden alle Mittel ange
wandt, um auch den in privaten Händen ruhenden Rhein-
ſchiffahrtsverkehr, ähnlich wie dies bei der Eiſenbahn geſchieht,
zu ſtärkerer Droſſelung in der Beförderung von weniger dring-
lichen Gütern zu veranlaſſen und dadurch Schiffsrammn für denKohlenverkehr freizumachen. W ſf f

Deutſchlands Antwort auf die Valtikum Note.

Berlin, 15. Okt. Bereits in der Sitzung des
Reichskabinetts am Montag iſt die Antwort
Deutſchlands auf die Baltikum-Note des Mar
ſchalls Foch beſchloſſen worden. Die Antwortnusote
ſol bereits Donnerstag oder Freitag nach Ver
ſailles abgehen und Vorbehalte ſachlicher und
formaler Art enthalten.

Die Druchmittel gegen Oeutſchland.

Kein Friedenszuſtand vor Regelung der
Balkanfragen.

Die „Times“ melden aus Paris: Die Bekanntgabe des
Friedenszuſtandes mit Deutſchland iſt bis zur
Erledigung der Baltikumfrage zurüdge-
e llt. Marſchall Foch behält bis dahin das Mandat der
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und vieler anderer Behörden
e J en

159. Jahrgang.
e

Der „Mancheſter Gazeite“ wird aus Paris gemeldet, im
Rate der Alliierten ſeien auch militäriſche Druck-
mittel gegen Deutſchland nicht aufgegeben, um Deutſchland
zum Rückzug ſeiner Truppen aus dem Baltikum zu zwingen.

Auch die deutſche Oſtſeeküſte geſperrt.

W. T. B. meldet: Nach Mitteilung der interalliierten
Marinekommiſſion erſtreckt ſich die Sperre für deutſche
Schiffe in der Oſtſee auch auf die deutſchen Territo-
rialgewäſſer. Derartig ſchroffe Repreſſalien man
denke nur an die zahlreichen Fiſcherboote ſind nur geeig-
net, im ganzen deutſchen Volke, vor allem aber bei der be-
troffenen, an den Verhältniſſen im Baltikum völlig unbeteilig-
ten Küſtenbevölkerung, berechtigte Erbitterung hervorzurufen.

Wie das Stockholmer „Dagblad“ meldet, ſtellt die Entente
jetzt an deutſche Schiffe für den Verkehr mit ſkandinavi-
ſchen Häfen Geleitbriefe aus. Dieſe neueſte Maßnahme
gegen die deutſche Oſtſeeſchiffahrt bezweckt nur eine Jſolie-
rung der Küſten der Oſtſeeprovinzen.

Kein Rücktritt des Grafen v, d. Goltz

Von dem angeblichen Rücktrittsgeſuch des Generals Gra-
fen von der Goltz iſt an den Berliner zuſtändigen Stellen
nichts bekannt. Der General wird in den nächſten
Tagen in Berlin erwartet; erſt dann wird man über
etwaige Rücktrittsabſichten Mitteilung machen können.

Bermondts Antwort an Jndenitſch.
Auf den Funkſpruch des Generals Judenitſch an den

Oberſten Amalow-Bermondt, in dem der letztere als
Verräter an der Heimat bezeichnet und mit den unter ſeinem
Befehl ſtehenden Truppen aus den Verbänden der Nordweſt-
armee ausgeſchloſſen wird, hat Oberſt Bermondt mit folgen
dem Funkſpruch geantwortet: Der Gegeenangriff gegen die
lettiſchen und eſtniſchen Truppen iſt von mir unternommen
worden, um meine Armee nicht in dieſelbe Lage zu bringen,
in die Sie die Nordarmee dadurch verſetzt haben, daß Sie
die Etappe nicht ſicherten. Durch die Operation hoffe
ich nicht nur meinem Vaterlande, ſondern auch der Nordarmee
Ruhm zu bringen. An die Anufrichtigkeit der von Jhnen vor
gebrachten fabelhaften Beſchimpfung kann ich nicht
glauben, da zu derſelben Zeit, wo ſich Jhre Armee in einer
für den ruſſiſchen Stolz fabelhaft ſchwierigen Lage befindet,
meine Armee in Kurland einen ihr würdigen Platz einnimmt
und die ruſſiſche Flagge im alten Glanze hochhält.

Neue Niederlage der Letten.
Mitau, 15. Okt. Die Letten griffen im Morgengrauen

mit Panzerzug und Panzerwagen von Riga aus an, wurden
jedoch zurückgeſchlagen. Die Vorſtädte Rigas liegen dauernd
unter ſchwerem Feuer der lettiſchen Artillerie, während
die Ruſſen bisher Riga nicht beſchießen.

Die Blochierung Rußlands.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Von unterrichteter Seite erfahre ich, daß die Note der

Entente über die Beteiligung Deutſchlands an der Blockierung
Rußlands erſt in den nächſten Tagen im Ausſchuß für aus-
wärtige Angelegenheiten beſprochen werden wird. Wie ver-
lautet, ſteht die mehrheitsſozialiſtiſche Fraktion ge
ſchloſſen einer Beteiligung an der Blockade Rußlands ab
lehnend gegenüber.

Die ſchwediſche Regierung wird ſich nach Meldun-
gen ſchwediſcher Blätter mit der deutſchen und der eng
liſchen Regierung ins Einvernehmen ſetzen, bevor ſie die
Note der Entente an die neutralen Regierungen betr. die
Blockade gegen Sowjet- Rußland beantworten wird,

Denikins Vormarſch auf Moskan.
Die „Prawda“ ſieht ſich zu dem Zugeſtändnis genötigt,

daß der Denikinſche Vormarſch eine ſtarke Drohung
gegen die ganze Revolution bedeute, und man
glaubt, daß mit der Zahl der Erfolge des Südheeres die Un-
ruhen im Jnnern des roten Rußlands zunehmen werden.
Um den Vormarſch auf Tula (wohin die Straße von Orel
nach Moskau führt) zu verhindern, haben die Bolſchewiſten
alle Bewohner männlichen und weiblichen Geſchlechts im Alter
von 18 bis 45 Jahren rekrutiert, um die Stadt mit SchützenAlliierten gegen Deutſchland. gräben und Drahtverhauen zu umgeben.

e e e a D h h
NAusblick und Uahnung.

Bei den Gelegenheiten, wo die deutſche Jnduſtrie und
der deutſche Handel eines beſonders troſtreichen HZufpruches
bedürfen, hört man immer wieder die Aeußerung fallen: das
Ausland braucht uns ja. Die Behauptung ſcheint uns etwas
leichtfertig, zunächſt ſchon, deshalb, weil die Welt noch nie
zuvor ſolchen Verhältniſſen, politiſchen und rein wirtſchaft
lichen, gegenüberſtand, wie ſie der Weltkrieg geſchaffen hat.
So ungewöhnlich ſeine Ausmaße waren, ſo ungewöhnlich
werden ſeine Folgeerſcheinungen ſein, und wir können nicht
einmal vermuten, welchen Lauf die Dinge nehmen wer-
den. Aber betrachten wir die Gegenwart nüchtern. ſo ſteht
vor allem leider feſt, daß das Ausland nicht ſo ſehr uns,
vielmehr wir das Ausland und vor allem England ſehr not-
wendig brauchen, ja daß wir geradezu auf ſeine Gnade an
gewieſen ſind. So notwendig in der äußeren Politik der un
günſtigen geographiſchen Lage Deutſchlands und ſeiner wirt
ſchaftlichen Abhängigkeit hätte Rechnung getragen werden
müſſen, um entweder kriegeriſche Verwicklungen zu vermei-
den oder in einen unvermeidlichen Krieg unter den Sieg ver-
bürgenden Vorbedingungen einzutreten, ſo furchtbar zeigen
ſich in unſerer Niederlage die Folgen des Verſagens früherer
Regierungen. Das Angewieſenſein Deutſchlands auf die
übrige Welt, beſonders die Länder angelſächſiſcher Raſſe und

ihre Kolonien bleibt ja auch dann voll beſteben, wenn unſere
Wirtſchafts verhältniſſe ſich gebeſſert haben werden, und es iſt
keine Fabel, wenn nach dem ſchon im Kriege verkündeten
Ententeplane bei der Zuweiſung von Rohſtoffen der deut
ſche Bedarf in letzter Linie berückſichtigt werden wird.
Vorläufig iſt freilich deutſchen Einkäufen ſchon durch unſere
Export und damit Zahlungsunfähigkeit eine Grenze gezo
gen. Die außerhalb der Entente ſtehenden Länder, wie vor
allem die Gebiete des alten Rußland, die für die Belieferung
Deutſchlands mit gewiſſen Produkten und Lebensmitteln in
Frage kämen, ſind unglücklicherweiſe für nicht abſehbare Zeit
als Exporteure ausgeſchaltet.

Wohl pflegte man in den letzten Friedensjahren mit zu
nehmender Berechtigung zu ſagen, daß die Länder der Erde
wirtſchaftlich auf einander angewieſen ſeien. Aber die Welt-
fehde iſt nicht zu Ende, vielmehr iſt doch das, was wir den
„Friedenszuſtand“ nennen, die Fortſetzung des verfloſſenen
Krieges mit anderen Mitteln, mit den Mitteln raffinierteſter,
ſchonungsloſeſter Tyrannei ſeitens der Sieger, die entſchloſ-
ſen ſcheinen, gerade auf den weiten Gebieten des Welthandels
nicht die früheren Zuſtände ſich zurückbilden zu laſſen, ſon
dern Deutſchland ſo weitgehend und ſo lange wie mög-
lich niederzuhalten. Die rieſige Ausdehnung des durch
den Krieg noch vergrößerten britiſchen Reiches etwa ein
Viertel der Erde an Oberfläche und Einwohnerzahl ſeine
gewaltige Erzeugung von Rohprodukten und Fabrikaten, ſeine
äußerſt regen und freundſchaftlichen Beziehungen zu dem

raſſeverwandten Amerika, dem erſten Rohſtoffland der Welt,
und vor allem ſeine ſeebeherrſchende Stellung geben ihm zu
ſammengefaßt die Mittel, in den wirtſchaftlichen Fragen der
ganzen Welt ein entſcheidendes Wort zu ſprechen und den
einſtigen Rivalen ſeine erdrückende Macht fühlen zu laſſen.

Jnwieweit die menſchen freundlichen Pläne der Entente
zur Verwirklichung kommen werden, ſteht dahin. Sie als
unausführbar zu bezeichnen, geht nach dem, wie wir die
Dinge anſehen müſſen, nicht an. England wird uns wirt-
ſchaftlich ſo hoch kommen laſſen, wie es ſeinen eigenen Jn-
tereſſen entſpricht und ſich dabei den unausbleiblichen Wand-
lungen der Zeit anpaſſen. Um auch nur dieſen Grad des
Wiederaufſtieges zu erreichen, bedarf es für uns, wie all
mählich jedem klar ſein müßte, endlicher Rückkehr zu intenſiver
Arbeit und Ordnung, ohne die der bitter notwendige Kredit
des Auslandes, beſſere Währung und billigerer Lebensunter-
halt noch lange auf ſich warten laſſen werden. Unglücklicher
Weiſe ſcheint immer noch ein großer Teil der deutſchen Ar-
beiterſchaft aus dem Auftreten von Streiks in anderen Län-
dern Troſt zu ſchöpfen, ja ſich davon einen günſtigen Einfluß
auf die eigenen Intereſſen zu verſprechen. Dieſe Leute über
ſehen, daß irgend welche größere Arbeiterunruhen ebenſo wie
politiſche Umwälzungen außerhalb Deutſchlands ſchädi
gen d auf die innere Lage bei un s wirken müſſen, und wei
terhin, daß die fremden Arbeiter nicht daran
denken, im Jntereſſe des deutſchen Arbeiters
zu ſtreiken.

Wenn auch mit der Löſung des jüngſten großen Streiks
jenſeits des Kanals die Streiks in England keinesfalls aus
der Welt geſchafft ſind, ſo ſtellt ſie doch ein Kompromiß dar,
von dem man ſagen muß, daß die Arbeiter ein gut Teil Ein
ſicht gezeigt haben. Der deutſche Arbeiter mit ſeinem
brutalen Drauflosfordern will offenbar immer wieder ſeinen
Mangel an nativnalem Sinn, an Verſtändnis für die wirt-
ſchaftlichen Notwendigkeiten des eigenen Landes dartun und
iſt gerade darin ſeinem engliſchen Kollegen un-



bedingt weit unterlegen, ſolange in der weit volkiſcher we
meinſchaftsſinn noch Bedeutung hat. Das muß ausgeſprochen
werden, weil eine Zeit tommen kann, wo es wünſchenswert
iſt, feſtzuſtellen, daß die deutſche Jnduſtrie den Platz, den ſie
trotz aller anderen Schwierigkeiten hätte erringen können, ſich
deshelb nicht ſichern kannte, weil der deutſche Arbei

ter verſagt hat. a
Der Kampf um Petersburg-

„Daily Mail“ meldet: Kronſtadt liegt ſeit drei Tagen
unter ven Schiffsgeſchützen der Alliierten.Engliſche Flieger über Nordrußland haben feſtgeſtellt, daß ſich
vor Petersburg große Bolſchewiſtenarmeen konzentrieren,welche Petersburg gegen die an der Eiſenbahnlinie Plestan

Petersburg Hheranrückende Nordweſtarmee verteidigen ſollen.
Die Bolſchewiſten melden aus Jamburg, daß ſie einen Ort
nach heftigem Kampfe genommen haben.

„Times“ meldet aus Reval, daß die Vorhut des Generals
Judenitſch an der Bahn nach Petersburg raſch vordringe.
Woloſſowa, 40 Meilen von Petersburg, wurde am
Sonntag genommen. Dabei fielen mehr als 1000 Gefan-
gene, mehrere Kanonen und Panzerzüge den Freiwilligen-
iruppen in die Hände. Pleskau iſt wieder genommen
worden. Die ruſſiſchen Freiwilligentruppen dringen jeden
Tag 15 Meilen vor. Die bolſchewiſtiſchen Truppen
weichen vor Denitins Angriffen.

Es geht vas Gerücht, daß die Sowjet- Miniſterien in
e n am Donnerstag geſchloſſen waren und daß alle
irbrit ſtill lag.

Was der Frieden bringt.

Belgiſche Befeſtigungen gegen Deutſchland.

Rotterdam, 15. Okt. Den Londoner Blättern wird
aus Brüſſel gemeldet, daß der belgiſche Etat 480 Millio-
nen als erſte Nate für den Ausbau der Befeſtigung s-
anlagen gegen Deutſchlan d fordert.

Anfhebung der franzöſiſchen Mobilmachung.
Durch ein Dekret des Präſidenten der franzöſiſchen Repu
iſt die allgemeine Mobilmachung der franzöſiſchen Armee
dem 15. Oktober gufgehoben worden.

blil
mit

Die Beſetzung Oberſchleſiens.

Oppeln, 15. Okt. Jn einem Telegramm des Brücken-
kopfes Köln wird der Stadt Oppeln vom Chef der amerika-
niſchen Miſſion mitgeteilt, daß gebeten wird, hier einem Kom-
mando der amerikaniſchen Armee Quartiere und Büro-
räume für die Zeit bis zum 31. Dezember zur Verfügung
zu ſtellen. Das Kommando wird bis zu dieſer Zeit in Oppeln
ſtationiert werden, um den Transport der Beſatzungstruppen
von Koblenz ab zu leiten. Da das Telegramm die Bereit-
ſtellung vom 8. an verlangt, iſt mit einer baldigen An-
kunft des amerikaniſchen Kommandos zu rechnen.

Die franzöſiſche Kuute.
Frankfurt, 15. Okt. Jn Flörsheim am Main

mehren ſich die Angriffe von franzöſiſchen Soldaten anf fried-
liche Bürger. Einen Gaſtwirt hat man blutig geſchla-
gen, verſchiedene andere Leute würden auf offener Straße
ſo ſchwer mißhanvelt, daß ſie blutüberſtrömt liegen blieben.
Am Sonnabend wurde wieder ein alter Mann durch einen
Meſſerſtich erheblich verletzt. Der Einfluß der Offiziere
auf die Soldaten iſt ſehr gering, Beſchwerden haben meiſt gar
keinen Erfolg. Sogar mehrere ſeit Hunderten von Jahren be-
ſtehende religiöſe Wahrzeichen in den Ortsſtraßen
wurden zertrümmert und in den Main geworfen. Selbft die
Ruſſen, die vor hundert Jahren den Ort paſſierten, haben
vieſe Wahrzeichen unberührt gelaſſen.

Friedenskonferenz-Erſatz.

Zürich, 15. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Lyoner Blätter
melden aus Paris, daß nach der Ratifizierung des Friedens-
vertrages die Friedenskonferenz umgewandelt werden ſoll.
Man plane, ſie durch einen Rat der Botſchafter zu er-
fetzen, dem Pichon präſidieren werde. Der Marſchall Foch
wird lediglich techniſcher Berater und ausführendes Organ
des Rates ſein.

Der Wahlkampf gegen Clemencegn in Fraukreich.
Paris, 15. Okt. (Eig. Drahtber.) Der Zweck der ver

breiteten Erklärung Clemencegaus, er habe die Abſicht,
zurückzutreten, um ſo der vorausſichtlich bewegten De
batte bei der Jnterpellation über die auswärtige Politik der
Regierung auszuweichen, wird nicht erreicht werden. Die
vppoſitionellen Kreiſe meſſen dieſer Nachricht ebenſowenig
Glauben bei, wie jener anderen, wonach Clemencean Vor-
bereitungen für einen längeren Aufenthalt in Aegypten ge-
troffen hat. Die Oppoſition ſcheint durchaus entſchloſſen, den
Wahlfeldzug mit einer Kraftprobe zwiſchen ihr und Clemen
xeau einzuleiten, wobei diesmal Ueberraſchungen nicht ausge-
Kchloſſen ſind

27 franzöſiſche Kriegsſchiffe verſenkt.
Jn einem Tagesbefehl an die Marine gibt der franzö

Marineminiſter bekannt, daß Frankreich während
s Krieges 27 Kriegsſchiffe verlor, darunter drei

euzer, 8 Kreuzer und zwei Unterſeeboote.
Oeſterreichs Krone 3 Ceutimes.

Die Mark notierte vorgeſtern an den Schweizer Börſen
im freien Handel 19 Centimes, die öſterreichiſche Krone 4,

m freien Handel 3 Centimes. Jn Börſenkreiſen
man allgemein davon, daß in wenigen Tagen die öſter

che Krone und die Banknoten im Ausland ihren
ert vollends einbüßen.

Vor großen Umwälzungen in Jtalten?

Ein aus Jtalien zurückgekehrter Berichterſtatter des Wie-
„Achtuhrabendblattes“ berichtet, daß Nitti und die

ganze Regierung von d'Annunzio weichen
üßten, darüber ſeien ſich alle Parteien in Jtalien klar. Viel
n wird der Herzog von Aoſta. Wenn man vom

ücktritt des Königs ſpreche, tauche alsbald dieſer
Name auf, da man wiſſe, daß der Herzog ſich große Verdienſte
um Jtalien erworben habe, daß er nicht nur dem Königshauſe
engehöre und durchaus nationaliſtiſch geſinnt, ſondern auch
ein guter Freund von d'Annunzis ſei. Die Ausrufung einer
Republik dürfte un wahrſcheinlich ſein. DAnnun-

is ſei heute der Diktator Jtaliens. Seinen Befehlen
jeder nach, und doch wiſſe man, daß dieſer Mann vie

Gefchicke Jtaliens niemals lenken, niemals ſein leitonder Poli
tiker ſein

d'Annnnzio meldet ch kranu k. z
„Chicago Tribune“ meldet, d'Aannunzio ſei ſchwerkrank und habe die Abſicht, nach Rom zu ge b um die

Aerzte zu konſultieren. Es ſei möglich, daß es hier um
ein Mansver handele, das beſtimmt ſei, dem nationaliſti
ſchen Vorkämpfer den Abzug von Fiume zu erleichtern.

Die royaliſtiſche Bewegung in Ungarn.
Budapeſt, 15. Okt. Laut Meldung des Ungariſchen

Korr.-Bürvs ſprach geſtern eine Abordnung der griſchen
Royaliſtenpartei beim Miniſterpräſidenten Fried-
rich vor. Sprecher der Abordnung meldete dem ſter
präſidenten die vor langer Zeit erfolgte Bildung der Partei.
Der Miniſterpräſident erklärte, die Regierung kenne nur eine
ungariſche Republik, obwohl auch er überzeugt ſei, daß
der überwiegende Teil des ungariſchen Volkes auf der rechts-
hiſtoriſchen Grundlage der Jnſtitution des Königs-
tums ſtehe und dies zurückwünſche. Jn dieſer Frage ſtehe
jedoch die Entſcheidung, ebenſo wie in der hiermit e Men
hängenden Perſonenfrage der Geſamtheit der Nation zu.

Verſchärfung der Gtreiklage in Berlin.
Die Heizer und Maſchiniſten im Ausſtand.

Berlin, 15. Olt. Nach Mitteilung des Verbandes der
Heizer und Maſchiniſten iſt die Antwort des Reichsarbeits-
miniſteriums auf das Ultimatum unbefriedigend ausgefallen,
ſo daß von 3 Uhr ab die Maſchiniſten und Heizer aller Groß
berliner Betriebe in den Ausſtand traten. Bei den Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätswerken, ſowie beiallen lebens wichtigen Betrieben wird weiter-
gearbeltet, ſo daß eine Störung in der Gas-, Licht und
Kraftverſorgung nicht eintritt. Auf das neue Eingreifen des
Reichsarbeitsminiſters hin hatte der Verband der Metiall-
induſtriellen heute eine erweiterte Vorſtandsſitzung abgehalten,
die bis jetzt kein poſitives Ergebnis zeitigte. Es iſt jedoch un
verkennbar, daß die Metallinduſtriellen nicht gewillt ſind, ihre
Haltung durch das Ultimatum der Maſchiniſten und Heizer
an das Reichsarbeitsminiſterium beeinfluſſen zu laſſen.

Stimmen der Vernunft.
Nach Berichten über die U. S. P.- Verſammlungen in

Berlin hat in einer dieſer Verſammlungen das Mitglied der
U. S. P. D. Frau Agnes erklärt, nach ihrer Kenntnis der
Dinge könne den Arbeitgebern in der Metallinduſtrie nicht
ein Vorwurf gemacht werden, daß ſie einen Abbau der Löhne
verſuchten. Der Streik ſei ſinnlos und planlos und
hätte unbedingt vermieden werden können.

Wie eine Nachrichtenſtelle mitteilt, iſt die Zentral
leitung des Verbandes der Maſchiniſten und Heizer mit
dem Vorgehen der Berliner Ortsverwaltung nicht einver-
ſtanden. Jn einer Unterredung, die ein Mitglied der Zeutral-
leitung geſtern mit Arbeiterführern hatte, erklärte dieſer, daß
die Verantwortung für die aus dem Beſchluß der Berliner
Ortsverwaltung hervorgehenden Folgen lediglich auf die
Führer der Ortsgruppe Berlin zurückfalle.

Kein Sympathieſtreik der Straßenbahner.
Jn mehreren Verſammlungen der Groß- Berliner Straßenbahner

wurde vorgeſtern der Sympathieſtreik für die Metallarbeiter abge-
lehnt. Namentlich die älteren Angeſtellten wieſen das hetzeriſche Auf
treten der radikalen Elemente zurück, die ohne Legitimation und Zu
ſtimmung der großen Kreiſe der Straßenbahner mit der Streifleitung
der Metallarbeiter in Verbindung getreten waren und dieſer die Unter-
ſtützung der Straßenbahner zugeſagt hatten.

Her Etreit im Berliner Rath aus.

Jn einer Darſtellung der Folgen des Magiſtrats-
Hilfsarbeiter Streiks in Groß-Berlin ſagt der
Berliner Magiſtrat, der Streik könne die kleine Urſache
der verhängnisvollſten Wirkung für Berlin
werden. Die Erregung unter der Bevölkerung, die auf den
Büros ſich ihre Karten holen wolle und von Streikpoſten ge-
hindert werde, auch die Büros, in denen noch gearbeitet würde,
zu betreten, ſei in ſtetem Wachſen. Man habe den Forderun-
gen ſoweit als möglich nachgegeben. Der jetzige Streik, un
gerechtfertigt in jeder Beziehnng, bed rohe vor allen Din-
gen Leben und Geſundheit der Berliner Arbeiterbe-
völkerung. Von den Ausſtändigen ſei Sabotage ange-
droht worden an amtlichem Material und den Karthotheken.
Jn den Erwerbsloſen-Anszahlungsſtellen hätten die Ansſtän-
digen die Liſten mitgenommen, um eine Auszahlung unmög-
lich zu mache

Der gitragt bleibt feſt.
Der Berliner Magiſtrat wird ſein Vorhahen, alle Hilfs-

kräfte, die ſich bis Donnerstag früh an ihrer Arbeitsſtelle nicht
eingefunden haben, zu entlaſſen, durchführen und die freige-
wordenen Stellen durch andere Arbeitswillige und Erwerbs-
lofe beſetzen. Von heute ab wird für den Schutz der Arbeits
willigen geſorgt Die Zahl der Arbeitsbereiten

e

gt werden.
iſt ſehr groß.

Was die Berliner Hilfskräfte verdienen.

Der Schiedsſpruch des gemeindlichen Schlichtungsaus-
ſchuſſes vom 11. Oktober hat den über 18 Jahre alten Hilfs-
kräften eine monatliche Erhöhung von 100 Mk. zugebilligt,
jugendlichen Hilfskräften 25 Mk. monatlich. Es erhalten da
her jetzt ledige Hilfskräfte 435 Mk., nach zwei Jahren 475 Mk.
Verheiratete 485 Mk., nach zwei Jahren 535 Mk. Demgegen-
über erhalten Hilfskräfte in anderen Angeſtelltenverbänden
bedeutend weniger. So erhalten einfache Hilfskräfte in der
Metallinduftirie im 2.--3. Jahre 390 Mk., nach fünf Jahren
490 Mk. Eine ledige Stenotypiſtin erhält nach zweijähriger
Tätigkeit beim Magiſtrat bei ſiebenſtündiger Arbeitszeit 5790
Mark, eine Verheiratete 6300 Mk. mit der Möglichkeit auf
feſte Anſtellung.

Kaufmänniſhe Nothilſe der Berliner Studenten
Die Ausſchüſſe der Studentenſchafi der Berliner Han-

delshochſchule, der Univerſität, der Techniſchen, Landwirt
ſchaftlichen und der Tierärztlichen Hochſchule und der Kaiſer
Wikhelm- Akademie haben zur kaufmänniſchen Not-
hilfe aufgernfen. Dieſe Hochſchulen, die insgeſammt 18 090
Studierende umfaſſen, haben einem Vertreter die Vollmacht
erteilt, mit dem Magiſtrat hierüber zu verhandeln.

Neuer Streik in Berliner ZJeitungsbetrieben.

Verlin, 16. Oktober. Die im Verlage von Scherl und Moffe
erſcheinenden Blätter konnten wegen Streiks heute Nacht mieht ge
druck werden.

Lüttke gefordert.

Geſpahnte Lage in Oberſchleſten.

Breslau, 15. Okt. Ueber den Jnduſtriebezirk iß heute
erneut der verſchärfte Belagerungszuſtand ver
hängt worden, und zwar als Vorbeugungsmaßregel zu dem
für den 16. d. M. angekündigten Generalſtreik. Die
Verhältniſſe in Königshütte haben ſich derart zugeſpitzt, daß
wenig Ausſicht auf gütliche Beilegung vorhanden iſt. Es
handelt ſich um die Entlaſſung von 510 Arbeitern, die mit der
Wiedereinſtellung von vier mißliebigen Meiſtern nicht einver-
ſtanden waren. Arbeitgeberverband bezw. Hüttenverband
haben es abgelehnt, den Schlichtungsausſchuß anzurufen,
Staatskommiſſar Hörſing will Verhandlungen einleiten.

Die Frankfurter Eiſenbahnerhewegnung.

Frankfurt a. M., 15. Oktober. Jn der Verſammlung
der Eiſenbahnarbeiter im hieſigen Direktionsbezirk wurde
nicht nur der Rücktritt des Eiſenbahnpräſidenten Stapf,
ſondern auch des Oberbaurates Strasburg und des Ober

Weiterhin wurde eine
eſolution angenommen, die ſich gegen den Allge-

meinen Eiſenbahneyverband richtet, deſſen Mit
glieder aufgefordert werden, entweder einer freien Ge-
werkſchaft beizutreien oder die Konſequenzen zu
ziehen. Jn einer dritten Entſchließung wird das der Na
tionalverſammlung vorliegende Betriebsrätegeſet; als durch-
aus ungenügend bezeichnet. Eine vierte Reſolution verlangt
die ſofortige Auszahlung der Anſchaffungsbeihilfe. Bekannt-
lich gehören die Frankfurter Eiſenbahner zu den radikalſten
in ganz Deutſchland. (Bezeichnend für dieſe Frankfurter
Radikalen iſt ver Verſuch, ihre im Allgemeinen Eiſenbahner-
verband organiſierten Kollegen durch terrsoriſtiſche Mittel zu
vergewaltigen. D. Red.)

Unruhen und Streiks im beſetzten Gebiet.

Die ausſtändigen Hütten- und Bergarbeiter in
Lothringen, deren Zahl ſich jetzt auf etwa 10 000 beläuft,
haben neue Forderungen, u. g. weitere Lohnerhöhungen, Ver
biligung der Lebensmittel und Abbau des militariſtiſchen
Regimes aufgeſtellt. Der Gouverneur von Metz hat
in ſeinen Unſerhandlungen mit Arbeiterführern bisher kein
Ergebnis erzielen können.

Ludwigshafen, 15. Okt. Jn der Pfal z herrſcht
eine Spannung ſondergleichen. Der Proteſtſtreik
wegen des Ludwigshafener Mädchenmordes durch die Fran-
zoſen iſt geſtern lebhaft verlaufen. Die in Schulge-
bäuden bereitgehaltenen franzöſiſchen Kolvnigltrußven haben
nicht eingegriffen. Heute haben noch zahlreiche Geſchäfte und
Wirtſchaften geſchloſſen. Jn Kaiſerslautern und
Zweibrücken beſchloſſen die Arbeiter, in einen Sym-
pathieſtreik einzutreten. 11 verhaftete Eiſenbahner
mußten geſtern wegen der drohenden Haltung der Bevölke
rung auf freien Fuß geſetzt werden.
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Barrikadenkämpfe in Breſt.
„Jnformation“ meldet aus Paris Ueber Bre ſt wurde

der verſchärfte Belagerungszuſtand und das Stand-
gericht verhängt. Die Unruhen dauern fort. Es fanden
Straßenkämpfe zwiſchen den Streikenden und
den Truppen ſtatt, wobei es fünf Tote und 60 Verwundete
gegeben hat. Die Streikenden haben an verſchiedenen Stellen
ver Stadt Barrikaden errichtet.

Heutſche Rationalperſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt der
Geſetzentwurf über den deutſch- polniſchen Vertrag

betr. die Entlaſſung der feſtgehaltenen Perſonen und die Gewährung
von Straffreiheſt in allen drei Leſungen ohne weitere Ausſprache
angenommen.Jn Fortſetzung der Haushaltsberatung wurde dann der Hause
halt des Reichspräſidenten erledigt. Hiermit wird die

Ausſprache über die Poſtverwaltung
fortgeſetzt.

Abg Beuermann (D. Vpt.): Jm Telegramm und Telephonver-
kehr müßte das Publikum Selbſtzucht üben. Für die Sicherheit im
Poſtverkehr müßte beſſer geſorgt werden. 80 Millionen hat die Poſt
zahlen müſſen für Entſchädigungen wegen Diebſtahls. Ausreichende
Gehälter müſſen der Verſuchung ſteuern. Der Beamtenkörper hat
im Dienſte neutral zu ſein, außerhalb des Dienſtes haben aber die
Begmten politiſche Meinungsfreiheit.

Abg. Zubeil (U. S.): Poſtbeamte, die ſich der neuen Zeit nicht
fügen können. müſſen entfernt werden.

Abg. Steinkopf (Soz Die Vorgeſetzten müſſen ihre nachgeord-
neten Beamten höflich behandeln. Den in höhere Beamtenkategorien
vorwärts Strebenden muß man den Aufſtieg erleichtern. Die weib
lichen Beamten müſſen volle Gleichberechtigung haben. Das Mitbe
ſtimmungsrecht der Beamten muß gewahrt werden.

Abg. Koch Münſter (Ztr. Eine
gewiſſe Arbeitsunluſt iſt vorhanden.

Viele Begamie ſind der Meinung, daß ihnen mit dem Recht der Ber
einigung auch das Streikrecht uſteht. Aber jedes Spielen mit dem
Streik iſt zu vermeiden. Den unteren und mittleren Beamten muß
der Aufſtieg erleichtert. die Perſonglreform beſchleunigt werden.

Miniſter Giesberts:
Dem Beamtenrat iſt mehrere Meoken Meafarik

damit er eine Dentſchrift zur Perſonalreform ausarbeiten kann. Der
Aufſtieg ſoll ermöglicht werden und erleichtert werden. Aus
bildungskurfe ſollen eingerichtet werden. Der Verkehrsſchwie
rigkeiten werden wir erſt Herr werden, wenn wir wieder im Dienſte
groß gewordenes pflichttreues Beamtenperſonal haben. Die unge
eigneten Aushelfer müſſen abgeſchafft werden. Bezüglich der Te u
erungszulagen können wir nicht ſelbſtändig vorgehen. Doch
wird die Poſtverwaltung ihrerſeits keinen billigen Forderungen entge-
gen ſein. Auch wegen der Abfindung verheirateter Begmtinnen kann
ich nicht allein enſſcheiden. Verhandlungen wegen Abſchaffung der
Gebührenfreiheit ind im Gange. An den Veamtenausſchüſſen Aende-
rungen vorzunehmen vor Verabſchiedung des Vetriebsrätegefetzes
wäre unpraktiſch.

Abg. Renners (Dem.): Die Beamtenſchaft rechnet beſtimmt auf
gründliche Reformen. Die Beamtenausſchüſſe müſſen auf gefetzliche
Grundlage geſtellt werden. Das Mitbeſtimmungsrecht muß kommen.

bg. D. Mumm (Dun.): Auf dem Gebiete der Wohnungsfrage
muß trotz aller Schwierigkeiten Beſſerung geſchaffen werden.

Der Poſthaushalt wird angenommen.
Präſident Fehrenbach teilt mit. daß am 25 d Mts.

eine Panſe noch nicht eintreten nne.
Jn dieſer Woche ſollen Reichsamt des Jnnern und Reichsarbeitsamt
erledigt werden, in der nächſten Woche das Auswärtige. in der dritten
Woche in Vor und Nachmittagsſitzungen der Reſt der zweiten Lefung,
die dritte Leſung des Ciats und die Reichsabgabenordnung. Ob auch
das Reichsnotopfer erledigt werden kann, begegne Zweifeln. Die
JZeitverſchwendung, die eilweiſe üppig in die Höhe geſchoſſen iſt,

entſpricht nicht der Würde des hohen Hauſes.

worden,

Es könnte erſt am 30. Oktober eine Pauſe von zwei Wagen eintreten



Wahlſieg der deutſchnationalen Studenten in Jena

Bei der geſtrigen Wahl zum Allgemeinen Studenten-
Ausſchuß (Aſta) erhielt die Liſte der national- politiſchen Ver
einigung 7 Kandidaten, die der Kriegsteilnehmer (K. T. V.) 3, die

der Demokraten und die der Reichsſchulreformer auch 1 Kandidaten.
Raſche Juſtiz.

München, 15. Okt. Der Miniſterrat hat das vom Mün
chener Volksgericht gefällte Todesurteil gegen Kam-
merſtetter beſtätigt. Das Urteil iſt hente nachmittag ohne
Zwiſchenfall vollzogen worden.

Aus Stadt und Umgebung
Die Deutſchnationale Volkspartei Kreisgruppe Merſeburg

hat ſich für die Zeit bis zum 1. Januar 1920 eine Reihe hoch
intereſſanter Vor lräge geſichert. Am Donnerstag de 23. Oktober
d. Js., wird im Caſino Graf Luckner der Führer des „See
adkers“ über eine weltberühmten Fahrten ſprechen. Für. Dienstag
den 28. Oktober d. Js. hat der Führer der Partei der Natignalver
ſammlung und Abgeordnete des Regierungsbezirks Merſeburg.
Graf Poſadowski, einen Vortrag zugeſagt, der ebenfalls im
Caſino ſtattfinden wird. Wir begrüßen mit beſonderer Freude, daß
Herr Graf Poſadowoski, deſſen ausgezeichnete Ausführungen zur Zeit
des Wahlkampfes ſo Außerordentliches für die nakionale Sache in
hieſiger Stadt geleiſtet haben, Gelegenheit nimmt, erneut zu ſeinen

Merſeburger Wählern zu ſprechen.
Für den 4. November d. Js. iſt ein Vortrag des

aus ſeiner journaliſtiſchzn Tätigkeit ſchnell bekannt gewordenen Herrn
Schul z-Galera-Halle über „Den eutſchnationalen Staatsgedan-
ken“ in Ausſicht genomen, während am 11. Novbr. d. Js. im Rats
keller und am 2. Dezember d. Js. im oberen Saale des Schultheiß
Mitgliederverſammlungen, verbunden mit Diskuſſions-
abenden ſtattfinden werden.

Erhöhte Brotpreiſe.

Nach der mit dem heutigen Tage in Kraft treienden Aenderung
der Verordnung zur Durchführung der Reichsgetreideordnung“ iſt
Roggen nur noch mit 82 Proz., Weizen mit 80 Proz., Gerſte mit 75
Proz. auszumahlen. Für das mit dieſem beſſeren Mehl herge
ſtellte Brot ſind auch erhöhte Preiſe feſtgeſetzt und zwar koſtet das
Pfund Roggenbrot 36 Pfg., das Pfund Weißbrot 60 Pfg. Brot,
das während der Uebergangseit noch mit Mehl von 94 Proz. Aus
mäahlung hergeſtellt wird, muß bis zum bisherigen Preiſe verkauft
werden. S. g. Bekanntmachung.

s

Gründung einer Deutſchnationalen Jugendgruppe,

Am Freitag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr, findet im Reſtaurant
„Schultheſß“, erſter Stock, die Gründung der Deutſchnatio
nalen Jugendgruppe ſtatt, zu der Teilnehmer und Gäſte ein
geladen werden.

Demokratiſches aus der Stadtverordnetenverſammlung.

Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben:
Bei der Stadtratswahl am letzten Montag wurden ein

deutſchnationaler, zwei demokratiſche, ein ſozialiſtiſcher und drei
anabhängige Stadträte gewählt. Die Stimmenverteilung wäre bei
voller Beſetzung der Verſammlung 13 (Demokraten) zu 13 (Unabhän
gigen) zu 7 (Rechtsparteien) zu 3 (Sozigldemokraten) geweſen. Es
wäre daher nach des Beſtimmungen über die Vorhältniswahl ohne
weiteres möglich geweſen, ſtatt weier drei demokratiſche Stadträte
zu wählen, wenn zwiſchen der demokratiſchen und der deutſch
nationalen Partei Liſtenverbindung eingegangen wäre. Ein da
hingehender Antrag war von den Demokraten nicht
geſtellt. Stattdeſſen borgten die Demokraten zwei ihrer Stimmen
den Mehrheitsſozialiſten und verhalfen dieſen dadurch zu
einem Sitz im Magiſtrat, auf den ſie nach ihrer Stärke keinen Anſpruch
hatten. An obiger Berechnung änderte ſich auch dadurch nichts, daß
von den 13 demokratiſchen Stadtverordneten einer fehlte, denn auch
mit 19 Stimmen hätte die verbundene Liſte mit 424 den vierten
Stadirat (gegenüber 424 auf der Liſte der Unabhängigen) haben
können. Die Demokraten haben demnach auf ein eigenes weiteres
Mitglied im Magiſtrat freiwillig verzichtet und es vorgezogen, den
Mehrheitsſozialiſten einen Sitz im Magiſtrat durch Abgabe von Stim
men zu verſchaffen. Ein Mehrheitsſozialiſt war ihnen
lieber, als ein eigenes Parteimitglied, falls dieſes
nur durch Liſtenverbindung mit den Rechtsparteien gewählt werden
konnte.

Dem Kenner der Verhältniſſe bringt dies nichts Neues. Es iſt
aber doch zweckmähig, in der Oeffentlichkeit darauf hinzuweiſen.

Die von den Unabhängigen heraufbeſchworene, offenbar ſorg
fältig vorbereitete politiſche Debatte war im weſentlichen ein Angriff
gegen den Erſten Bürgermeiſter und gegen diejenigen, die gelegentlich
des Generalſtreiks den VBeamtenſtreik organiſiert und durchgeführt

Der Erſte Bürgermeiſter wußte ſich mannhaft zur Wehr zu
Die Partei jedoch, zu der er ſich zählt, blieb ſtumm und ließ

im Stich. Der am Magiſtratstiſch anweſende Führer des Be
amtenſtreiks nahm keine Gelegenheit, für die Beamten, die ſich ſeiner
Zeit ſeiner Führung anvertraut hatten, einzutreten. Die demokratiſchen
Redner, die ſich zum Wort gemeldet hatten, verzichteten, offenbar auf
Fraktionsbeſchluß. Schließlich beantragte die demokratiſche Fraktion,
mit der Begründung, daß politiſche Debatten nicht in die Stadtver-
ordneten- Verſammlung gehörten, Schluß der Debatte.

Als vor einigen Monaten von den Unabhängigen die erſte poli-
tiſche Debatte in der StadtverordnetenVerſammlung verurſacht wurde,
war mit der gleichen Begründung der Antrag auf Schluß der De
batte von der rechten Seite des Hauſes geſtellt. wurde aber mit
Hilfe der Demokraten abgelehnt. Die Anſchauungen
hierüber in der demokratiſchen Partei haben ſich alſo geändert. An ſich
iſt es naürlich richtig, daß politiſche Debatten nicht in die Stadt
verordneten- Verſammlung gehören; wenn es ſich aber nicht vermeiden
läßt, daß ein unabhängiger Sozialdemokrat eine ſchmetternde, rein
politiſche Rede hält und hierbei die ſchwerſten unbegründeten Angriffe
gegen das Verhalten anderer Perſonen und Parteien richtet, ſo haben
diejenigen. die ſeiner Zeit beim Generalſtreik Führer dieſer Parteien
folgten, ſowie diejenigen, gegen die die Angriffe direkt gerichtet ſind,
einen Anſpruch darauf, daß die von der gegneriſchen Seite öffentlich
aufgeſtellien falſchen Behauptungen richtig geſtellt werden.

Dies gilt z. B. für die Damen der Volksküche, denen in leiden
ſchaftlicher Weiſe Verletzung ihrer Chriſtenpflicht vorgeworfen war.
Wenn in derartigen Fällen die bürgerlichen Parteien ſtumm bleiben
und die Debatte ſchließen, ſo erinnert dies doch zu ſehr daran, daß
ein öffentlich Geſchlagener erklärt, er liebe öffentliche Schlägereien
nicht und beantrage „Schluß der Debatte“. R.

Dazu iſt zu bemerken, daß auch im Kreistage der Mannesmut
der Deutſchnationalen Abgeordneten nicht hingereicht hat. auf Angriffe
von unabhängiger Seite für den abweſenden Angegriffenen einzu
treten. Durch ſolche Vorkommniſſe wird das Vertrauen zu den öffent
a Aarttf ertretern der bürgerlichen Parteien allerdings nicht geſtärkt!

ſtärkt!

Aus Areis und Nachbarkreiſen
Ein gelungener Banditenſtreich-

Ausraubung eines Spielklubs durch bewaffnete Räuber.

Papitz, 16. Oktibr. Ein Banditenſtreich wurde hier in der
Nacht zum Mittwoch volljührt. Jm Landhaus, wo ſich ein Spielklub

jugendlichen

vorgeſehen ſind.

miedergelaffen hat, erſchien morgens zwiſchen 2 und 3 Uhr 10 mas

uniformierte, mit Revolvern und Gumm In ausge
rüſtete Räuber im Spielzimmer. Schreckſchüſſe zwangen
die Spieler, ſich ihren w zu Die
mußten vie ger u r und n r Sver mußten rieftaſchen vor wer Jhr J t.wanderte in die Hände der Vanditen es ſoll ſich um um 30 10 000
Mark handeln. Die Räuber entkamen auf bereitſtehenden Autos gen
Leipzig. Jn dem Tannenwäldchen am Friedhof, gegenüber dem Gaſt
hofe, hatten ſie unbemerkt ihre Vorbereitungen zu dem gelungenen
Ueberfall, der ſtark ans Mittelalter erinnert treffen können.

Nach einer anderen Meldung ſollen die Räuber 50—60 000 Mk.
erbeutet haben. Die „Leipz. N. N.“ teilen zu. dem Vorfall folgende

Einzelheiten mit. z rEtwa 30 Herren und Damen eines Leipziger Spielklubs waren
im Gaſthaus „Zum Landhaus“ in Papitz beim Spiel vereinigt, als
plötzlich zu den zwei Zugängen zum Spielzimmer etwa 6 Männer,
größtenteils maskiert, und ſämtlich mit Revolver und Gummiknüppel

deren Ziel jedoch nur dir Zimmerdecke war. Gehorſam ließen ſich die
meiſten der 30 Männer durch einige der Räuber vollſtändig aus

bewaffnet, den Raum betraten und ſofort eine Schießerei begannen,

im Schach hielten Wer ſich widerſetzis, wurde mit den Gummie
knütteln verhauen. Nachdem die Räuber, die ſämtlich bis auf einen,
der blaue Friedensuniform trug und den Anführer machte, feldgraue
Uniformen trugen, alle Anweſenden durchſucht hatten, verſchwanden
ſie ſo ſchnell, wie ſie gekommen waren.

Die Beſucher des Papitzer Spielklubs waren in der Hauptſache
Leipiger, die das Verbot des Sielklubs im Freiſtagte Sachſen benutzt
hatten, um nach Preußen auszuwandern. Auch in anderen Orten
die nicht weit über der preußiſchen Grenze liegen, gibt es Spielklubs,
die von Leipigern beſucht werden. Der Spielklub im Gaſthaufe zu
Papitz war einer der erſten, der gegründet wurde, und die Umſäden ſollen in manchen Nächten eine beträchtliche Summe eng

Wettervorausſage
Freitag, den 17. Oktober.

chläge in Schauern.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Unbeſtändig, kalt, vereinzelt Niedere

plündern, während die anderen drei mit ihren Revolvern die Spieler

Hie deutſche Antwort auf die Valtitum- Note.

Einladung der internlliierten Kommiſſion nach Berlin.

Berlin, 16. Olt. (Eig. Drahtber.) Dem Vertreter
des Marſchalls Foch iſt heute eine Note übergeben worden,
in der die deutſche Regierung neuerlich die Tatſachen zuſam-
menſtellt, die beweiſen, daß ſie keine Veranlaſſung gegeben
hat, daß von der Entente ſo einſchneidende Maßnahmen er-
griffen werden, wie ſie in der Note der Entente- Regierungen

Ferner wird darauf hingewieſen, daß Graf
von der Goltz endgültig abberufen und nach Berlin befohlen
iſt und Genergl v. Eberhardt als ſein Nachfolger den Befehl
übernommen hat. Schließlich heißt es: Die deutſche Regie
rung hat keine neue Regierung in jenen Gebieten anerkannt
noch mit einer ſolchen irgendwelche Verbindung. Sie hat den
deniſchen Soldaten ſtrengſtens verboten, in ruſſiſche Truppen-
teile einzutreten und mit denjenigen, die dies trotzdem getan
haben, jede Verbindung abgebrochen. Es befindet ſich bei den
ruſſiſchen Kampftruppen im Baltikum kein einziger ſolcher
Soldat, über den die deutſche Regierung noch Beſehlsgewalt
ausüben könnie. An der Offenſive des Generals Bermondt

Letzte Depeſchen
geführt haben ſoll. Die Führer geben die Hoffnung nicht auf,
den Sultan zu gewinnen, weil auch die Verbündeten einer
Verſtändigung mit Kemal Paſcha nicht abgeneigt ſind.

Lahmlegung der lebenswichtigen Betriebe in Verlin?
Berlin, 16. Okt. (Eig. Drahlber.) Vom Verband der

Maſchiniſten wird mitgeteilt, daß der Streik ver Maſchiniſten
und Heizer ſofort allgemein werde, da die Arbeiter der
Meinung ſeien, daß der Streik ſo am ſchnellen beendei
werde Der Streik werde ſich auf faſt alle Betriebe,
einſchließlich der Elektrizitäts- und Gaswerke,
agausdehnen. Auch die Straßenbahnen und die übrigen
Verkehrsinſtituie werden wegen Strommangels ihren Be
trieb einſtellen müſſen, da wahrſcheinlich auch die Bitterfelder
Werke am Streik teilnehmen werden.

Ein Aufruf an hie Slektrizitätsarbeiter.
Berlin, 16. Okt. Jn einem Aufruf an die Berliner Elek-

trizitätsarbeiter kennzeichnet der „Vorwärts“ die hetzeriſche
Tätigkeit zweier Arbeiterräte der ſtädtiſchen Elek-
trizitätswerke, die in einer geſtrigen Verſammlung

ſind keine deutſchem Kommando unterſtellte Truppen beteiligt.
Die politiſchen und militäriſchen Pläne des Generals Awalaw
Bermondt werden in keiner Weiſe gebilligt. Deutſchland
hegt weder gegenüber Leitland noch gegenüber ruſſiſchen Per
ſonen (7) irgendwelche kriegeriſche Abſichten. Die deutſche
Regierung nimmt ferner davon Kenntnis, daß die a. und g.
Regierungen eine interalliierte Kommiſſinmm nach den balti-
ſchen Provinzen entſenden wollen. Sie bittet, dieſe Kommif-
ſion ſobald als möglich abreiſen und zur Veſprechung mit den
hieſigen Stellen einen kurzen Aufenthalt in Berlin nehmen
zu laſſen. Die Kommiſſion wird ſich durch ihr eigenes Urteil
überzeugen, daß die gegen die deutſche Regierung erhobenen
Vorwürfe nicht aufrecht erhalten werden können.c

Proteſt gegen die Verhaftung des deutſchen
Bevollmächtigten in Riga.

Berlin, 16. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach Eingang der
Meldung über die Verhaftung des Beauftragten der dventſche
Geſandtſchaft in Riga iſt von der deutſchen Regierung bei der
hieſigen lettländiſchen Geſandtſchaft um umgehende Aufklä-
rung über dieſen Fall gebeten und, vorgusgeſetzt, daß die
Meldung ſich beſtätigt, gegen die wiederholte Verletzung des
Territorialrechtes nachdrücklich Einſpruch erhoben worden,
mit dem Hinweis, daß die deutſche Regierung, wenn dieſe
völkerrechtswidrige Maßnahme nicht umgehend zurückgenom-
men werde, entſprechende Gegenmaßregeln ergreifen müſſe.

Sechs deutſche Handelsſchiffe aufgebracht!
Amſterdam, 16. Okt. „Telegraaf“ meldet aus Lan-

don, daß der britiſche Torpedobootszerſtörer „Weſtrott“ wäh-
rend der letzten zwei Tage ſechs dentſche Handelsſchiffe nach
Reval eingebracht hat.

Der Friedensvertrag im ſfüd afrikaniſchen Kriegsrat.
Amſterdam, 16. Okt. Im ſüdafrikaniſchen Volksrat

erklärte der Abg. Tielmann Roos, er werde dem Frie-
densvertrag ſtärkſten Widerſtand entgegenſetzen. Die Beſchlag-
nahme des deutſchen Privateigentums ſei eine Schän dung
der Genfer Konvention. Roos erhob Einwand
gegen die Beſchlagnahme der deutſchen Kolo-
nien ohne Kompenſationen. General Hertzo g erklärte,
man hätte Südafrika auf dem „Pfade der Ehre“ laſſen müſſen.
Der Völkerbund ſei ein Bund zwiſchen vier Fünfteln der
Welt, um ein Fünftel zu unterdrücken. „Nachdem die Bun-
desgenoſſen ſich fett geraubt haben, haben ſie einen
Bund gebildet, um Deutſchland niederzuhnlten und ſich ge
weigert, die feindlichen Länder in dieſen Bund aufzunehmen,
weil ſie wohl wußten, daß die Länder ſonſt durch den Bund
zu ihrem Rechte kommen.“ Hertzeg erklärte, daß dieſer ſoge-
nannte Friede nicht dauerhaft ſein könne. Sm ut s erklärte,
er habe in Paris eingefehen, daß die Mitglieder der Konferenz
nicht in der Lage waren, ruhig und gelaſſen einen dauernden
Frieden zu ſchließen.
Angriffe gegen Japan im amerikaniſchen Senat.

Waſhington, 16. Okt. Senator Lodge erflärte
bei der Schantungdebatte, daß Japan damit be
ſchäftigt ſei, im fernen Oſten ein großes Reich aufzubauen, das
nicht nur für Amerikag, ſondern für die ganze Welteine
Drohung darſtellen werde. Japan habe das Verſprechen
betr. China, Korea und die Politik der offenen Tür ge
brochen und den auswärtigen Handel der Mandſchurei und
Koreas vernichtet. Jn dem vorliegenden Abkommen fehle ein
Termin für die Rückgabe Schantung s. Japan
habe Deutſchlands frühere Methode nachgeahmt. Es habe die
Abſichten, China auszubeuten und ſich ſelbſt zu einer Welt
macht zu entwickeln. Es wolle dazu das chineſiſche Menſchen
material verwenden.

Wird der Sultan abgeſetzt?
Bern, 16. Okt. Laut Meldung aus Konſtanti-

nopel erörterten die Führer der kleinaſiatiſchen nationaliſti-
ſchen Bewegung die eventuelle Abſetzung des Sultans
oder die Einſetzung eines neuen Kalifen, um ihre Anerken-
nung und Unterſtützung durch eine geſetzmäßfige Regierung zu
erlangen. Muſtafa Kemal Paſcha will ſein Heer unter eine
reguläre Regierung geſtellt ſehen. Die Maſſen gehen zum

der ſtädtiſchen Arbeiter erklärten: „Wir ſtehen im Streik.“
Ein Straßenbahner habe dort erklärt, er werde dafür
ſorgen, daß die Straßenbahner im Falle des Eingreifens der
Techniſchen Nothilfe am Donnerstag die Arbeit niederlegten.
Jn dem Aufruf heißt es weiter: „Laßt Euch nicht gefallen,
daß man über Euren Kopf hinweg den Streik proklamiert.
Heute früh hat je der Arbeiter an ſeine Arbeitsſtelle zu
gehen und ſeine Arbeit zu verrichten. Verlangt
unter allen Umſtänden geheime Abſtimmung. Laßtf
Euch nicht von politiſchen Sahtziehern mißbrauchen!“

2 gVerſchobene Verhandlungen
Berlin, 16. Okt. (Eig. Drahtber.) Die für heute vor

mittag 10 Uhr anberaumten Verhandlungen zwiſchen den
Metallinduffriellen und der Streikleitung ſind auf 12 Uhr
mittags verſchoben worden, weil Vertehrsſchwierigteits das
rechtzeitige Eintreffen mehrerer Teilnehmer verhinderten.

Der Streik der Berliner Magiſtratshilfsarbeiter.
Berlin, 16. Okt. (Eig. Drahtber.) Der Magiſtrat1

gibt uns über den Streit der ſtädtiſchen Hilfsarbeiter folgen-
den Bericht: Am heutigen Tage iſt die Zahl ver arbeitswilli-
gen Bürohilfskräfte erheblich geſtiegen, ganze Büros haben
fich einmütig für Wiederaufnahme der Arbeit entſchieden.
Nur aus Furcht vor dem Terror der Streikenden halten ſich
noch viele Arbeitswillige von der Wiederaufnahme der Arbeit
zurück. Gegenüber Deshaungen der Streikenden, daß ſie nach
Beendigung des Streits die Entlaſſung der Arbeitswilligen
erzwingen würden, erklärt der Magiſtrat ausdrücklich, daß
für den Schutz der Arbeitswilligen geſorgt iſt und daß keinem
Arbeitswilligen irgend ein Nachtell wegen ſeiner Arbeits-
willigkeit er wachſen werde. Der Notruf des Vorſtandes der
Betriebsfrankenkaſſe, ihren Beirieb als lebenswichtig anzuer-
kennen, iſt von der Streikleitung ſchroff abgewieſen worden.
Jm Büro der Kriegshinterbliebenenfürſorge wurden geſtern
nachmittag 12 Begmtinnen von Streikpoſten mit Gewalt ans
den Bürg räumen entfernt.

Die ſtädtiſchen Gebäude militäriſch beſetzt.
Berlin, 16. Okt. (Eig. Drahtber.) Der Streik der

ſtädtiſchen Bürohilfskrüfte kam heute früh auch im Straßen
bild zur Geltung. Das Rathaus, das Stadthans, die Spar
kaſſe an der Gertraudtenbrücke, das Gebäude der Gasverwal-
tung an der Waiſen- Brücke und die Häuſer in der Spandauer-
und Poſtſtraße, in denen ſtädtiſche Büros untergebracht ſind,
wurden von militäriſchen Wachen beſetzt. Schutzlente zu
Pferde patronuillieren in den Straßen im Zentrum, um grö-
ßere Anſammlungen Streikender zu verhindern. Dieſe Maß
nahme hatte ſich als notwendig erwieſen, weil es geſtern zwi-
ſchen Streikenden und Privatleuten, die in die Büros hinein
wollten, zu ernſten Differenzen gekommen war.

Nenkölln ohne Gas.
Berlin, 16. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Gasarbeiter

der Vorortgemeinden Neuköllns haben heute die Arbeit ein
geſtellt und erklärt, daß ſie ſtreiken, um die Forderungen der
Bürohilfsarbeiter und der Metallarbeiter zu unterſtützen.
Nenkölln iſt ſeit heute früh ohne Gas. Die Techniſche Nothilfe
iſt zur Stunde noch nicht zur Stelle.
Bereitelte Mordabſicht der Frankfurter Eiſenbahner.

Berlin, 16. Okt. Bei dem Sturm der Eiſenbahn
arbeiter auf die Gebäude der Frankfurter Eiſen-
bahndirektion haben laut „Voſſ. Ztg.“ die in das Ge
bäude eingedrungenen Führer den Präſidenten ernſtlich am
Leben bedroht. Sie wollten ihn, weil er ſeinerzeit bei
ſeinem Amtsantritt die rote Fahne vom Dache des Direktions-
gebäudes hatte entfernen laſſen, in eine rote Fahne
wickeln und zum Fenſter hinaus werfen. Dem
Eingreifen einiger beſonnener Leute gelang es, dieſe Mord
abſicht zu verhindern.

Beſſerung im Befinden Haaſes.
Berlin, 16. Ott. (Eig. Drahtber.) Jm Befinden des

Abg. Haagſe iſt, wie Geheimrat Roſcher mitteilt, heute vor
mittag eine leichte Beſſerung zu verzeichnen. Das Fieber i
allerdings noch nicht völlig geſchwunden, der Kranke fühlt ſich

Teil eigene Wege, was bereits zu bolſchewiſtiſchen Regungen aber bedeutend beſſer und ſein Bewußtſein iß wieder klar.
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erwiesenen Ehrungen danken wir herzlichst!
Merseburg, im Oktober 1919.

e MMER-LICHTSPIEIL.ECINOPHON-THEATER Kl. Ritterstrasse 3. Fernr. 529.
a Ab Freitag bis Montag

kernruf 215 Grosse Ritterstr. l Dorore
o Oberpostschaffner D. Degenbardt und Frau.

mo o o o o o o B. o o 222.2

III

Nachruf.
Am 3. ds. Mts. verstarb nach längerem

Kranksein unser Zimmermann

her Louis Schroecdler

zu Frankleben.
Der Verstorbene hat 50 Jahre hindurch

ununterbrochen in unseren Diensten ge-
standen, wir werden diesem langjährigen
treuen Mitarbeiter ein dankbares An-
denken bewahren.

Möge er in Frieden ruhen!
Körbisdorf, den 15. Oktober 1919.

Der Vorstand und die Beamten der

bu

Von
Freitag bis Montag

unstreitig das größte Filmereignis, das Mersoe-
rg gesehen hat.Die grobe Lichtspieloperette in 5 Akt. v. Alfred Berg.

Wenn Männer streiken!

Neuester Filmoperettenschlager. Musik von Karl
Otto Krause unter persönlicher Mitwirkung erster
Opernsanger und -Sängerinnen. Textbächer sind an
der Kasse zum Preise von 0,80 Mk. erhältlich.Wort und Bild Kimmen in diesem Kunstwerk ver-
bläffend überein und bringen den Beweis, daß auch
das Uichtbildtheater dazu imstande ist, eine vornehme,

schwungvolle Operettenvorfährung zu bieten.

Auberdem das glänzende Beiprogramm?
n 5 Uhr, Kassenöffnung 4

2 Uhr, /23 Uhr
Jugend-Vorstellung. Von 4 Uhr ab: Vorstol-

lungen nur für Erwachsene.

Beginn an Wochentage
Uhr an Sonntagen

Um regen Besuch bittet

Moral und Sinnlichkeit.
Ein ernstes Mahnwort an unsere moderne Gesellschaft!

Das Aufsehen erregendste und gewaltigste Drama
aus dem modernen Gesellschaftsleben in 5 Akten von

Oberstabsarzt Dr. Meißner
233 und Georg Ja 223

In den Hauptrollen:
Erika Gläßner, Käthe Dorsch, Carl Auen, Hanna Ralph.

Nur für Erwachsene über 16 Jahre!

krederder und Deutsclands unt.

Oeffentlicher Vortrag
von Rechtsanwalt Kempkes-Essen,

Mitgl. der Nat.-Vers.

Die Direktion Montag, den 20. Okt., Tivoli, abends 8 Uhr.

BBBBGGEGBB BI e

Iuckerfabrik Körbisdorf A.-6. BBBABEBBEIBBBB BI Eintritt frei. Deutsche Volkspartei.
r

Der Einkauf von Pelzwaren ist Vertrauenssache.

Unsere Läger bieten grobe Auswahl zu mäßigen Preisen in

Garnituren Kragen uncl Muff)
Natur-Kanim BlektriceSkunks-Kanin LUtisNerzfarbig Kanin Zobel-Kolinsky
Alaska-Kanim Nerz-MurmelFeh-Kanin Skunks- W alabyAlaska- Fuchs Aobel-FehZobel-Fuehs für Backfische u. Kinder
Kreurx- Fuchs TVehwamme
Silber- Fuchs Hermelin-KaninPelz-Fützen und Hüte für Damen

Mantei kragen u. Aermelaufsehläge in versch. Pelzarten
Pelzbesätze in verschiedenen Arten und Breiten

Pelzsohlen.
Beachten Sie unsere Schaufenster-Auslagen,

Bruer Benfamin
HALLE A. S., Große Ulrichstraße 22/23.

I Halie (Gesang), Mechtild Gräfin Waldeck und Dr. Sanne-

Ottomar Brehmer Nacht
Karl Schulze

Halle a. S., Grosse Märkerstrasse 11
Ladengeschäft: Leipziger Strass e 43

empfiehlt

in und ausländischeBot- Und Melss- Meine
in allen Preislagen, sowie alle Sorten

Liköre und Spirituosen.
Spezialität:

S

3. Kaummermusſkaben

ſſ der Loge zum goldenen Kreuz.
Freitag, den 24. Oktober, abends ,8 Uhr.

Il Mitwirkende: Wanda Jankowskan-Göttingen (Klavier), Dr. Viol- VI

v

c S

n mann (Geige), Seminarmusiklehrer Trenkner (Klavier). ffſ
Zum Vortrag gelangen: Sonate c-moll für 2 Violinen von Händel, Kon-zert für 2 Violinen von Bach, Lieder von Schumann (Dichterliebe)

und Hugo Wolf, Klavierstücke von Schubert, Chopin, Liszt. I

Eintrittspreis 3 Mark ſf
Einlaßkarten von Montag, d. 20 Okt. an in der Buchhandl. von Fr. Pouch.

Der Überschuss ist zum Besten der Rückwanderer bestimmt.
l

h I eleecèh cc Stadttheater HalleHerren- e UhrSonnabend, nachm. 3 Uhr:6 Wilheinn Toell.
abends 7 Uhr:r F Sintonie- Konzert.

wieder in großer Auswahl vorrätig Rerehe Dutober
Eiſenbahn m

J mann g rſind zum Preiſe von 560 Pf.Halle a. S., Grobe Ufrichstrabe 49, m e pbe

S An der Led. dieſes Binntes
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65—-90 cm breit, à Mk. 12.50 bis Mk. 50.z Ersatz-Stoft-Läufer z
68 100 cm breit, Mk. 6. bis Mk. 20.

in vielen Farben und Mustern

Gokosmatten Abtreter Vorlagen
bei
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jeder Art und in ter Aen S
4 Druckſachen Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

e S e e S t eVerantwortliche Redaktion Politit, Oertt. und prov. Teil: Han us L e re Hochheimer, Anzeigen H. Bal g.
Druck und Verlag Merſeburger Druck uns Verlagsanſtalt S. an Nannaith in Merſeburg.
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Betlage zu Ar. 234 des Merſeburger
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Holittiſche Rundſchau
Das Tumultſchadengeſetz.

Jn der 3.. Sitzung des Ausſchuſſes zur Bera-
tung des Tumultgeſetzes wurde die Einſetzung eines
Unterausſchuſſes beſchloſſen, das den Wortlaut des Geſetzes
klar dahin faſſen ſoll, daß alle beſtehenden Tumultgeſetze auf
zuheben ſind. Die Reichsregierung ſtimmte der Erklärung
eines bayr. Regierungsvertreters zu, daß die bei der Revo-
lution in München verurſachten Schäden unter das Geſetz
fallen. Ein demokratiſcher Antrag will den erften Abſatz des
s 1 ſo faſſen, daß Entſchädigung für Schäden im Zuſammen-
hange mit inneren Unruhen (die Worte: „bei einer Zuſam
menrottung oder einem Zuſammenlaufe von Menſchen“ ſind
zu ſtreichen) oder durch Anwendung der dagegen ergriffenen
Ab wehrmaßnahmen gewährt werden ſollen. Ein Sozial
demokrat erklärt ſich dagegen, nachdem die Regierung ihre
Entſchädigungspflicht im Münchener Falle anerkannt habe.
Einige Sozialdemokraten wollen den zweiten Abſatz „Das
gilt nicht für Beſchädigungen am Eigentume der Einzelſtaa-
ten, der Gemeinden und Gemeindeverbände“, ſtreichen. Ein
Sozialdemokrat bekämpft dieſen Antrag. Der Antrag der
Demokraten wird mit 12 gegen 9 angenommen. Die Strei-
chung des Abſokes 2 abgelehnt, dagegen Abſ. 3 geſtrichen.

etftriſierung der Staatseiſenbahnen.
Wirkl. Geh. Oberbaurat Dr. Wittfeld, der Leiter der

Abteilung des preußiſchen Eiſenbahnminiſteriums, der die von
Miniſter Oeſer in der preußiſchen Landesverſammlung in
Ausſicht geſtellte Elektriſierung der Staatseiſenbahnen bear-
beitet, machte einem Vertreter der Preſſe folgende Angaben
über die Pläne:

Die geſamte Länge der Strecken, die bereits elektriſch be-
trieben werden, beträgt mehr als 300 Kilometer und wird am
Ende des laufenden Jahres auf etwa 370 Kilometer ausge-
dehnt ſein. Wir hoffen in 30 Jahren die elektriſche Zug-
beförderung auf ſämtlichen Strecken durchgeführt zu
haben. Das wird zunächt einmal eine Erhöhung der
Schnelligkeit des Verkehrs bedeuten. Zweitens eine er-
hebliche Erſparnis an Perſonal, die man unter Zu
grundelegung der augenblicklichen Lohnſätze auf jährlich 300
Millionen Mark beziffern kann. Drittens eine Reduzie-
rung der Kohlenkoſten auf die Hälfte. Augenblicklich
geben wir 1,3 Milliarden für Kohlen auf der Staatsbahn aus.
Die Erſparnis an Kohle und Perſonalkoſten würde beiſpiels-
weiſe genügen, um das diesjährige Defizit der Bahnen, das
etwa 700 Millionen Mark beträgt, zu decken. Ein Mittelpunkt
für elektriſchen Fernbahnbetrieb könnte im weſtfäliſchen Koh-
lenbecken, ein weiterer etwa in waſſerreichen Voralpenländern
entſtehen, und ſo laſſen ſich im Laufe der Jahrzehnte weite
G ete des Vaterlandes für die elektrikche Zugbeförderung
erſchließen, zumal man auch außerhall Preußens bereits
rüſtig am Werke arbeitet.

Die Leimwirtſchaft in der Nationalverſammlung.

Der Volkswirtſchaftsausſchuß der National-
verſammlung nahm folgenden Antrag des Abg. Hermann-
Reutlingen auf Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft mit Leim an: 1. Handlungen, welche gegen die zurzeit
beſtehenden Vorſchriften für den Verkehr mit Leim, Knochen
und Leimleder gerichtet ſind, unnachſichtlich zu beſtrafen.
2. Jn eine erneute Prüfung darüber einzutreten, ob die feſt
geſetzten Preiſe für Lederleim den heutigen Erzeugungskoſten
entſprechen. 3. Eine Aufhebung der Vorſchriften und ſonſti
gen Bewirtſchaftungsmaßnahmen über den Verkehr mit Kno
chen, Leimleder und Leim eintreten zu laſſen, ſobald eine die
Intereſſen aller Beteiligten ſicherſtellende freie Bewirtſchaf
tungsform unter Kontrolle des Reichswirtſchaftsminiſteriums

Kreisblatt.
Freitag, den 17. Oktober 1919.

gewährleiſtet iſt. 4. Bis zur Erreichung dieſes Zieles mög
ge unmittelbaren Verkehr zwiſchen Erzeuger und Verbrau

ern.
Die Regierung ließ ihre Zuſtimmung zu dieſen Vor

ſchlägen erklären.

Die Berliner U. S. P.-Verſammlungen.
Die zu Dienstag abend in Berlin einberufenen Proteſt

verſammlungen der Unabhängigen gegen den Belagerungs-
zuſtand, deren nachträgliche Genehmigung auf die Reichs
regierung zurückzuführen iſt, ſind ruhig verlaufen. Während
in einzelnen Verſammlungen ſtark für die Einigung ſämt
licher ſozialiſtiſcher Parteien“ geſprochen wurde, erklärte
Adolf Hoffmann: Ein Zuſammengehen mit der Mehr
heitspartei müſſe die U. S. P. D. ein für allemal ablehnen.
Er empfehle dagegen dringend den Zuſammenſchluß mit den
Kommuniſten. Beide Parteien verfolgten dieſelben Ziele.
Die Hauptwaffe ſei der Streik, durch den die Re
gierung geſtürzt und die Herrſchaft des Proletariats aufge
richtet werde.

Ungariſche Metallarbeiter über die Folgen der Rätewirtſchaft.

Jntereſſant ſind die Ausführungen, die ein Vertreter
der ungariſchen Metallarbeiter, in der Haupt-
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-
Verbandes machte, die am 13. Oktober in Stuttgart un
ter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters Schlicke begann.
Er wünſchte den deutſchen Metallarbeitern, daß ſie niemals
ſolche Zeiten erleben möchten, wie die Ungarn. Lohnforde-
rungen hätten die Arbeiter geſtellt, die ſelbſt die Arbeiterräte
nicht gut heißen konnten. Sogenannte „Genoſſen“ aus Ruß-
land beſtächen die Funktionäre der Kommuniſten. Unter gro
ßer Aufmerkſamkeit des Kongreſſes ſchilderte der Redner den
Kampf der ungariſchen Arbeiter gegen die Folgen der Räte-
republik, die Reaktion und den Entente-Kapitalismus. Alles
haben die Arbeiter verloren; die Jnduſtrie ſeiddermaßen
ruiniert, daß man ſie nicht wieder aufrichten
könne. Mit Bewegung ſagte der Redner, 30 Jahre wer-
den wir gebrauchen, um ſie wiederin Gang zu
bringen. (Stürmiſches: Hört, Hört!) Politiſche Aben-
teurer waren es, die Ungarn zugrunde gerichtet
haben. Genoſſen kann man ſie nicht nennen. Die Beſten un-

n haben ſie nicht nur eingeſperrt, ſondern ver
prügelt.

Preußiſche Landesverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung ſtanden die

Nachträge zum Staatshaushaltsplan

zur zweiten Beratung. Abg. Graef-Pommern (Dn.) bemängelt die
Anforderungen für den Staatshaushalt des Staatsminiſteriums, ſo
weit ſie ſich auf die parlamentariſchen Unterſtaatsſekretäre und mini
ſteriellen Beiräte beziehen. Abg. Richter- Neumünſter (Soz.): Die
Unterſtaatsſekretäre ſind notwendig, um den Miniſterien die Regie
rungs arbeiten im Wege der Verſtändigung zu erleichtern. Abg. Dr.
Schloffmann (Dem.): Wir ſtimen den Anträgen zu. Die Unterſtaats-
ſekretäre müſſen Ordnung ſchaffen. Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Wir
ſehen in den Unterſtaatsſekretären die Bindeglieder der Regierung
mit dem Parlament. Abg. Dr. Leidig (D. Vpt.): Dieſe Unterſtaats-
ſekretäre verſtehen alle durch die Bank von der inneren Verwaltung
nichts. Abg. Graef-Pommern (Dn.): Die aus dem alten Regime
übernommenen Beamten tun durchaus loyal ihre Pflicht. Herr
Schloffmann braucht nicht nach dem zu rufen, der Ordnung ſchafft.

Die Nachträge werden bewilligt.
Es folgt die dritte Beratung der Ergänungsvorlage zu den Ge

ſetzen vom 1. April und 4. Juni 1919 zur vorläufigen Regelung
des Haushaltes:

Verdoppelung der Zuſchläge zur Ergänzungsſteuer

e

Tageblattes

Abg Dr. Roſenfeld (U. S.): Einer Regierung des Belagerungs
t und der Zeitungsverbote bewilligen wir keins

Miniſterpräſident Hirſch: Der Vorredner hat keinen Anlaß, ſich zu
beſchweren, Mit welchen Mitteln haben ſie gekämpft, als ſie die
Macht hatten. (Zuruf: München!) Ohne den Belagerungszuſtand
wäre es nicht möglich, ruhig und ſachlich die Geſchäfte zu führen.

Nach weiterer un erheblicher Ausſprache wird die Vorlage in dritter
Leſung und in der Geſamtabſtimmung angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages Dr. Friedberg (Dem), im
Einvernehmen mit der Reichsregierung ſofort Maßnahmen zu treffen
um den durch den ſchlechten Stand unſerer Valuta begünſtigten

Schmuggel mit Getreide und Lebensmitteln nach dem Auslande

zu n e tKuhle (Dem.) führt zur Begründung aus: Der Schmuggetmit Lebensmitteln und Vieh wie der Goldſchmuggel übt eine gerade

zu verheerende irkung aus. Für die landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſe iſt die Höchſtpreispolitik nicht mehr aufrechtzuerhalten.

Unterſtaatsfekretär Peters: Die Zollkontrolle an der Weſtgrenze
beſteht weiter, wird jedoch durch die Beſatzungsbehörden verhindert
Unſere Einſprüche blieben erfolglos. Die Zwangswirtſchaft können
wir jetzt nicht aufheben. Das

Loch in der Zollgrenze beſteht auch im Oſten.
Gute Erfolge ſind aber ſchon durch die Organe des Grenzſchutzes
erzielt worden.

Der Antrag wird angenommen, ebenſo die Verordyung
über ein vereinfachtes Enteignungsverfahren.

Donnerstag: Haushalt der Domänen
wirtſchaft.

und Geſtüte und Land

Aus Stadt und Amgebung
Erzberger und Deutſchlands Zukunft.

Ueber dieſes Thema wird am kommenden Montag Rechtsanwalt
Kempkes-Eſſen. M. d. N. im Auftrage der Deutſchen Volkspartei
im Tivoli ſprechen. Wir weiſen ſchon heute auf dieſen Vortrag hin.
Der Eintritt iſt frei.

Die 15- Pfg. Poſtkarte.

Die Erhöhung der Poſtgebühren bringt auch einige Aenderungen
der Poſtſtücke; ſo wird jetzt von der Reichsdruckerei die Voſtkarte
mit aufgedruckter 15-Pfg.-Marke hergeſtellt, die noch in dieſem Monat
ausgegeben werden ſoll. Der Wertſtempel, früher hellbraun, dann
dunkel-violett, ſoll auf der Poſtkarte. um den Aufgabeſtempel deut
licher hervortreten zu laſſen, in hellerem Ton braun-violett und ebenſo
der Aufdruck „Poſtkarte“ gedruckt ſein. Die 10-Pfg.- Poſtkarten bleiben
für den Orts- und Nachbarortsverkehr unverändert.

Warnung vor Ankauf unbanderolierter Zigaretten.
Das Hauptzollamt in Naumburg ſchreibt uns: „Jn letzter Zeit

werden im Schleichhandel und auch öffentlich größere Mengen Unver-
ſteuerter Zigaretten engliſcher. belgiſcher oder amerikaniſcher Herkunft
angeboten. Da die Packungen dieſer Zigaretten nicht mit den er-
forderlichen Steuerzeichen verſehen ſind, verfallen ſie rach der Aus
nahmen nicht zulaſſenden Vorſchrift des 8 23 Zig.-St.-G. unter allen
Umſtänden der Einziehung durch die Steuerbe hörde
ohne Rückſicht darauf, wem ſie gehören und ob gegen den Eigentümer
oder eine andere Perſon ein Strafverfahren eingeleitet wird. Es
muß daher vor dem Ankauf derartiger Zigaretten dringend gewarnt
werden.“

Deutſche Flugpoſtmarken
kommen in nächſter Zeit zur Ausgabe. Auf der einen der beiden
Marken zu 10 Pfennig iſt ein beflügeltes Poſthorn dargeſtellt. Die
Wertangabe befindet ſich an den Seiten. Der Entwurf rührt von
dem Preisträger für die Erinnerungsmarke an die Deutſche National-
verſammlung, Mathey, her. Von deſſen Hand iſt die Zeichnung der
E-Marke zu 25 Pfg. Der Entwurf für die zweite Marke zu 40 Pfg.
ſtammt aus der Reichsdruckerei. Sie ſtellt einen Doppeldecker im
Fluge dar. Die Wertangabe befindet ſich bei dieſer Marke in den
beiden oberen Ecken. Beide Werte tragen die Aufſchrift Deutſche
Flugpoſt“ in Bruchſchrift. Die Ferbe der Zehnpfennigmarke iſt grün,
der zu 40 Pfg. orange Bei et nd breiter als ſie hoch ſind.

Ein ſeltſames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

2] (Nachöruck verboten.)
Ja, das waren herrliche Stunden, die ſie an der Hand

ihres Vaters verlebte, viel, viel ſchönere als die, zu denen
Mutter ſie zwang. Leſen, rechnen, ſchreiben, Staub wiſchen
und alles das Zeug, das ſie nicht mochte.

So fand eine ſeltſame Trennung der Herzen ſtatt, denn
wenn auch Frau Helene ihrem erſten Kinde alle jene Liebe
zeigte, deren ihr mütterliches Herz voll war, ſo wandte ſie doch
den größten Teil dem Kinde zu, das bei Lebzeiten und in
Anweſenheit ſeines Vaters faſt keinen Vater zu haben ſchien.
Und dieſe Entfremdung wurde, ſo ſehr Frau Helene auch da-
gegen ankämpfen mochte, auch zwiſchen den beiden Gatten
immer fühlbarer und größer. Alle Zärtlichkeit, deren der
rauhe, derbe und in ſeiner Art doch gute Mann fähig war,
wendete er ja in geradezu gewollt auffälliger Weiſe Mietzen
zu, während er ſich „von der anderen“ immer mehr und mehr
abwandte.

So kam es. daß eine ſeltſame Kälte ſich in dem früher
doch, trotz allem, ſo behaglichen Heim einniſtete und die Leute
recht behielten, die ſchon bei der Hochzeit der jungen, hübſchen
Lene Marrfeld prophezeit hatten: „Na, lange wird das Glück
nicht dauern, mit dem da.“

„Der da“ aber fühlte ſich gerade jetzt mehr als je zu
Hauſe. Er hatte das Gängelband abgeſtreift, an dem ſeine
Frau ihn, wie er eigentlich jetzt erſt fühlte. bisher geführt
hatte. Er war Herr in ſeinem Hauſe geworden. Und wäh-
rend er früher geſucht hatte. ſeine rohen Inſtinkte einzudäm-
men und ſie nicht zum Durchbruch kommen zu laſſen, ſetzte er
jetzt eine förmliche Freude darein, in ſein Gebaren einen
Schuß Brutalität zu bringen, da er wußte, daß es ſeine Frau
verletzte und „die Jöhre“ einſchüchterte.

Hing nun Mietze Warren mit abgöttiſcher Liebe an ihrem
Vater, ſo waren die Fäden, die Frau Warrens Seele mit
der ihres zweiten und letzten Kindes verbanden, aus den
feinſten, zärtlichſten und innigfſten Gefühlen des Herzens und
Geiſtes geſponnen.

Ja, auch des Geiſtes. Denn das Kind entwickelte ſich in
ganz überraſchender Weiſe und zeigte eine Auffaſſungsgabe,
die weit über ſeine Jahre hinausging, und ein Lebensver-
ſtändnis, das oft etwas Erſchreckendes für die Mutter hatte.

Sie behauptete, „ihr Kind ſehe nicht mit ſeinen eigenen,
ſondern mit ihren Augen“ und ſehe das, was ſie ſelber zu
ſehen und zu erkennen ſo ſcheue, daß ſie die Augen ſchließe,
um ſeiner nicht in ſo erſchreckender Weiſe gewahr zu werden.

So ging ein Riß mitten durch das Haus. Und dieſer
Riß wurde ſo tief, daß Frau Hekene eines Tages ihre Sachen
zuſammennahm und ſich ein anderes Zimmer einrichtete, in
dem ſie mit den zwei Kindern lebte, während ſie ihrem
Manne das bisher gemeinſam bewohnte überließ.

Er wetterte und fluchte zwar nicht. wenig. Er drohte ſo
gar. Und als er ihr ſogar mit ſeinen Fäuſten ſo nahe vor
ihrem bleichen, aber entſchloſſenen Geſicht herumfuchtelte, daß
der Schlag jeden Augenblick treffen konnte, maß ſie ihn von
oben bis unten mit einem Blicke, vor dem er nicht ſtandhielt,
dann aber ſchloß ſie ſich mit ihren Kindern in ihr Zimmer
ein, das ihre neue Wohnſtätte werden ſollte.

Eine Weile lang hörte ſie ihn fluchen und ſchreien und
toben. Dann flog die Haustüre krachend hinter ihm zu. Er
ging; aber nur um wiederzukommen, denn draußen im kühlen
Lufthauch des Abends hatte er ſofort ſeine Ruhe wiederge-
funden. Und ſo ging er denn und klinkte an der Tür.

Die war verſchloſſen.
„Sei nicht dumm, Helene, mach auf. Du hörſt, ich bin

ruhig, und ſo wollen wir denn ruhig die Sache beſprechen.“
Drinnen rührte ſich nichts. Nur Mietze zerrte ihre Mutter
angſtvoll am Rocke. „Geh doch, Mutter, er ruft Dich doch.“

„Laß das, mein Kind, ich weiß, was ich tue.“
„Hörſt Du nicht, Helene, Vernunft ſollſt Du annehmen.

Jch will es. Jch verlange es. Mach auf!“
Aber wieder rührte ſich nichts.
Da. packte ihn aufs neue die Wut, und er ſchlug ſo mit

den Fäuſten an die Tür, daß die kleine Jlſe ſich blaß und
bleich an das Mütterchen ſchmiegte und mit weit aufgeriſſenen
Augen nach der Tür hinſtarrte, die unter dem raſenden Fauſt-
gehämmer zu krachen ſchien.

Schreiend ſtürzte Mietze zur Tür. „Vating! Vating!“
Und da gerade da, als der Paroxismus der Wut des

draußen Tobenden auf das Höchſte geftiegen war, ſtand Frau

Helene auf. Bleich aber entſchloſſen; einen herben Zug um
ihren ſonſt ſo freundlichen und früher ſtets lachenden Mund.

Sie ſetzte die kleine Jlſe auf die Erde, ſchob, an die Tür
tretend, die weinende, ſchreiende, tränenüberſtrömte, nach
ihrem Vater rufende Mietze zurück, drehte den Schlüſfel im
Schloſſe und öffnete den Türflügel weit.

Beinahe hätte ſie der Schlag der erhobenen Fauft un
verſehens, beinahe hätte er ſie jetzt abſichtlich getroffen. Aber
der Blick, derſelbe Blick wie vorhin, bannte ihn und hielt ihn
zurück und zwang ihn zum Sinkenlaſſen der Hand.

„Was willſt Da?“ fragte ſie und ſah ihn an.
„Nichts!“
„Das dachte ich mir!“ ſagte ſie.
Weiter nichts, gar nichts. Kein Wort. Und damit war

die Sache zu Ende, und beide gingen von jetzt ab nur neben
einander her.

Alles war jetzt in dem Hauſe geteilt. Das Haus ſelber,
die Kinder, die Herzen, nur die Mahlzeiten nicht. Die wurden
zuſammen genommen, nie aber kam bei ihnen eine andere
Stimmung mehr auf, als die der Duldung. Ja, ſelbſt die
Zärtlichkeiten der Kinder ſchienen bei Tiſch zu erſterben. Wäh
rend aber Peter Warren die Kluft zwiſchen „ſeinem Kind“
und der Mutter bewußt immer größer und tiefer zu machen
ſuchte, bemühte ſich Frau Helene, in „ihrem Kinde“ die Furcht
vor dem Vater und die Abneigung gegen ihn nach Möglich
keit zu bannen, und wenn ſie hinausgingen ins Feld und in
den Wald, dann zeigte und erklärte ſie Jlſe alles, was „Vater
für uns ſchafft und getan hat“ und wie alles ſeiner Tüchtig
keit und ſeinem Können zu danken ſei, und wie er ſich plage,
um für ihr Leben zu ſorgen, für das allerdings aber das
verſchwieg ſie auch ſonſt ſchon genug geſorgt geweſen wäre.
Jlſe hörte zu, wie man einem Wundermärchen zuhört, von
dem man weiß, daß es ein Märchen iſt und keinen Glauben
verdient, denn für ſie war und blieb der Vater doch der böſe
Mann, etwa wie der Werwolf, der ja auch die Geſtalt eines
Menſchen annimmt, um immer wieder in die Wolfshaut zu
ſchlüpfen und die Kinder zu zerreißen. Unter den Kindern
aber meinte ſie immer nur ſich. Sie, die ein einfaches, nettes,
aber viel zu geſcheites Mädel geworden war.

ne Gortſetzung folgt.)J rm a Snene



führung der Reichsgetreideordnung von 18. Juni
hiermit wie ſolgt geändert:

Zu s
Roggen iſt mit 82 z
WeizenGerſte 76 Msggolen e

Zu 8 13.Di Kleinhandelspreiſe für Brot und Mehl ins igree

Pfund 82 Roggenmehl 0,38
e

l

80 Weizenmehl A2Weizenaunszugsmehl e

1 Roggenbrot oRoggenbrot 21,445 Roggenbrot. 1806 Roggenbrot 21675 Gramm Semmeln. ges
59 Weißbrot 954900 Weißbrot 1,08450 Zwieback 0,90Zu 5 14.

160 kg *2 Roggenmehl 64,100 Weigenmeht 721090 Weizenauszugsmehl 72,
hue Sack frei Bäckerhaus.

Zu 3 18.
für 100 kg o

Roggen iſt mit 82 Weizen mit 80aus zgumahlen

Dieſe Aenderung treken mit dem 16. Oktober b. Js
in Kraft.

Sofern in der Uebergaungszeit noch Vorräte an Mehl,4 Ausmahlung zur B ar bei ing kommen müſſen, be
hal ten für die daraus be ſtellten Erzeugniſſe die alten
Pre!ſe vom 30. Auguſt d. hre Sültigkeit.

13. Hkiot er 1919.

Der kommiſſariſche Landrat-
)r. Mosle.

erſe vrurg, en

Die 200 des Kreisblattes vom 7. September und
in Nr. 201 des Korreſpondenten vom 7. September ds. Js.
unterm 30. Auguſt d. Js. verbffentlichte Verordnung v C

wir

S

ie Groß hand elshöchſtpreiſe r Mebt ſind ſplgense:

Gerſte- mit 756

angenommen.

Dieu ani rzeleineten viezent Uhrmacher und Gold-

schmiede erklären hiermit ausdrücklich, daß sie für Ver
lust oder Schaden an den zur Reparatur gebrachten
Weh die durchAufruhr oder Einbruch
Lutwenen, keinerlei Gewähr übernehmen,

Nur unter dieser Bedingung werden Reparaturen

Erich Heine Theodor Kraft.
Paul Nitz.
Hermann Schladitz.
Bernhard Werner

Emil Plier.
Wilh. Sehnier

9
I Sfeſt

Noßfſleiſche und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 17. Oktober 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

auf Feld 2
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern

9
m. 22

bei Möbinus, Tiefer Keller 1
auf Feld 2

Uhr auf dieAnſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
nuüchm. von 2—3
ſtatt. Ein
ſteht nicht.

Merſeburg, den 16. O
L.-A. 981 19.

ktober 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

nuSMASTTES

801 900
901--1000

Orönungsnummern 1001--1400

nen r
Beſonders preiswert

125 cm breit gebleicht
Rein- Leinen

für Bett und Leibwäſche
per Meter Mk. 12. so weit der Vorrat reicht

Versicherungsanstalt, Zimmer 68,

r Jede Auskunft wird dort ertellt.

wichtiger Betriebe.

keine gürune les Be l kiberutung Hur m Hot

v an ſmne du Leſtſlehſie2
An jeden ordnungsliebenden Mann ergeht der Ruf, sich
für die Zeit der Not als Zeitfreiwilliger dem nächsten

Reichs wehrtruppenteil zu Vverpflichten,
Dienst mit der Waffe, sei es zum Arbeitsdienst in der

„technischen Nothilfe“ zur Aufrechterhaltung lebens-

t

sei es zum

Werbestelle für Mersehburg und Umgehung: Landes-

Dienststunden von 8 Uhr
vorm. bis 6 Uhr nachm,

Vernspr. 58.echni ſſe Johſih f

Anusbunft, Meldungen und Annahme

im Gebäude der Landesverſicherungsanſtalt,
Zimmer 68

geöffnet von 8 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachm.

z

Achtung Lantwirte un Pferde
Pferde, esel um n

zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu den höchsten Preisen.

Notsoehlachteangen 22
Beinbrüche S. w. hole allerorts schnellstens ab.

Franz Vogel, Grobschlächterei
Bau owo u

vesitzer

PVernapr. 58.

inohnnſ en Je

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach r t r patentamtlich
geſchütz. Hörtrommel n.

Zu kaufen gesucht:

BI C M B. RS O S Grund und geschnitten A- und schlanke B-Ware jedes Quan-tum ab jeder deutschen Station für jetzige und spätere Lieferung.

Auch in Buche, Linde, Ahorn, Birke, Esche, Ulme,
Kirsch- und Birnbaum haben wir Bedartft.

Ferner benötſigen wir Schnitt- und Bauhölzer in
Kietern, Fichten, Tannen und Erlen.

Nahere Angaben bezöglich Starkeneinteilung, Durchmesser,
Preise usw. erbitten umgehend

M. H. Wuesthoff, Holrgroßhandlung,
Düäüäss eldorf, Hohenzollernhaus,

tragen.
nungen.
Ganis Verſand München 138.

99äcke
für Kartoffeln, Gemäüſe, Getreide, Häckſel

2c. 2C.
in entſprechenden Größen, aus feſtem Miſchgewebe,

fabrizieren zu billigen Preiſen

M. Paul Lenk Co.Flauen i. V., Reichsſtr.

T.

e dne

Beguenn und unſichtbar zu
Glänzende Anerken-

Frauenleiden
verhütet

Alvitol
Zu haben in allen Apotheken und

Drogerien,

Proben und Prospekte durch

Berlüm SW. 68.

Kaufe und pachte
jeden Poſten

Korbweiden.
Offerten ſind zu richten an

Korbmacherei
Richard Schneiſdev,

Oebles-Schlechtewitz.
Teleſfon: Dürrenberg s1.

Z. 1. 4. 20 w. e. gr. G Z.
W. m. B. gegen 4 D.W. m. B. zu tauſchen geſ.
Off. u. M. P. 95 4 d. d. G. d. Bl. I.

MNfizierpelz
zu verkaufen.

Markt 31. II.

Max Hahnmn, G. m. b. M. S

Wein, Likör u. Viergläſer,

Gute Auswahl in Kaffee u. Tafelſerviren, Küchen u.
Waſchgarnituren, Teller, Taſſen u. Schüſſeln, Vaſen,

Geſchenke von einfachſter bis feinſter Kusführung.

O. Menmnnmer, Markt S.
S Telefon 509. Du

geſchmackvolle Hervierbretter,

a aa

Prima reiſe

Tomaten
empfiehlt

Trebſt, Blumengeſch.
Entenplan 3. 475.

Gutes reelles

Arbeitspferd (Däne)
daſelbſt

1 Einſpänner-Leiterwagen

billig zu verkaufen.

Wilh. Naundorf
Werſeburg, Obere Breiteſtr. 4.

Telephon 496.

n c
Offene Beine

alte bösartige Geſchwüre,
Flechte, Krätze. Mache allengerne umſonſt ein ganz vorzüg-
liches Mittel gegen alle Haut-
leiden namhaſft. Schmerzen
und Jucken verſchwinden.

anz Osburg.

Huſten, Atemnot,

Verſchleimung.
Schreibe allen Leidenden gerne
umfonſt, womit ich mich von
meinem ſchweren Lungenleiden
ſelbſt befreite.
Heinrich Deicke, Wackersleben,

Provinz Sachſen.
Auch bei Hautjucken, Flechten,
Krätze, offenen Beingeſchwüren
gerne umſonſt Auskunft. Rück-
marke erwünſcht.

Dverlegen Sie

sich nicht lange und er-
weitern Sie Ihren Kunden-
kreis durch eine regelmässige

Insertion im
Merseburger Tageblat

(Kreisblatt)

Du 4jed. Alters gesucht, welcheHerren Ritterguts Sekretär

werden wollen. PoſtCichbied on ba u a Chemnitz (Sachsen).

r

el

Leſenllihe Polßg

und Jugendbücherei

Herzog Christian“)
geöffnet jeden Sonnkag

mittags 11--12 Uhr.

SpeiſeZimmer,
errenZimmer,
Amen Zimmer,

Gchlaf inmer,

Küchen
in Iufacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Himmer.
Möbelfabrik

We tAben h g l
Inb, Rict ar Liewe S.

alio o S.S S Alter Markt rn
h

F t. Schnee Nachſ.
Kretklassiges Spezialgesehütt
türdtrumptwaren u. Tricotagen

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

DantaudahkultKontorlehrling
für Oſtern 1920 geſucht.
Gebrüder Hietrich G. m. b. H.

sl

e fi S 3m Liſchler ſur Aber
ſowie

2 Arbeitshurſchen

ſtellen ſofort bei hohem
Lohne ein

e ſ -Werke
ſek chau.

S

gesuch, der mit

v of zDampfheizung
umzugehen versteht und
Rechnungen einksssieren
soill. Meldung in der Ge-
schäftsstelle dies Blattes-

eng a ter altene
Amen ſefel R. 39zu kaufen er

Breiteſtraße 7. parte rre rechts.

3 bisZim nerwohnn ing

r Beamten ſofort bezw.
Januar geſucht. Zuſchriften

unt. T 393 an die Geſchäfts
ſtelle d. Blattes erbeten.

Junger Mann ſ. einf. möbk,
Zimmer zu mieten. Selbiger
w. gern etw. Hausarbeit mit-
übern. W. Off. u. K. B. 394
ſind an d. Exp. d. Bl. zu richten.

S unges Ehepaar ſucht vonJ ſfoſort od. im Laufe dieſes
Monats Logis mit etwas

Kochgelegenheit oder Wohnung
in jeder Größe. Offerten unt.

B. No. 391 a. d. Exp. d. Ztg.

ſucht z. I. II. Win Angebote unter E.

92 an die Exped.dieſes Blattes

TSS
Wohnung

3 bis 4 Zimmer, Küche
usw. von Brautpaar
tür l. April od. irüher

esuch Angaben er-
een un er B. H. 4 an

die Expedition dieses

r r Bla es. r
6065960000

t
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